
Brünnen: Das Tor zum Westen

Die neue Strassenbenennung
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Die Überbauung Brünnen liegt am westlichen Stadt-
rand von Bern. Sie erweitert das städtische Siedlungsgebiet
in den angrenzenden ländlichen Raum hinein. Das zukünf-
tige Quartier ist Berns neues Tor nach Westen, durch das
die modernen Verkehrswege entlang jahrhundertealter
Pfade in Richtung Welschschweiz führen. Die Stadterwei-
terung Brünnen öffnet Bern zur Romandie hin. Zudem liegt
das Überbauungsgebiet im Grenzraum, wo sich einst die
Siedlungsbezirke der eingewanderten Burgunder aus dem
Süden und der Alemannen vom Norden überlagerten.

Die symbolträchtige Lage und Orientierung einerseits
und die historische Dimension andererseits bestimmen
die Strassenbenennung in der Überbauung Brünnen.
Die gewählten Namen bezeichnen Persönlichkeiten
–10 Männer und 5 Frauen –, die der Westschweiz ange-
hörten, dort bekannt und angesehen sind, die aber auch in
die Deutschschweiz hineingewirkt und auf ihrem Gebiet
einen wesentlichen Beitrag zur schweizerischen und euro-
päischen Kultur geleistet haben. So wie die Westschweiz
uns von aussen als Einheit erscheinen mag, in der Innenan-
sicht aber jeder Kanton seine Eigenart hat, so repräsentie-
ren die gewählten Personen die Vielfalt und den Reichtum
welschen Denkens und Schaffens. Alle Westschweizer Kan-
tone (FR, GE, JU, NE, VD, VS) sind vertreten als Herkunfts-
und/oder Wirkungsorte, und die unterschiedlichsten Tätig-
keitsfelder kommen vor, von Literatur und Kunst über
Musik und Philosophie zu Naturwissenschaft und
Politik. Die Strassennamen sind auf die Plätze, Strassen
und Wege so verteilt, dass ein Spaziergang durch die Über-
bauung Brünnen zu einer Begegnung mit ausgewählten
Facetten der Kultur der Romandie wird.

Der Ansermet-Platz leitet von der Murtenstrasse ins
neue Quartier hinein: der berühmte Dirigent gibt das Zei-
chen zum musikalischen Auftakt. Und gleich betritt man
den Le-Corbusier-Platz: dem "Jahrhundert-Architekten"
und Verfasser zukunftsweisender städtebaulicher Projekte
gebührt das Zentrum der Überbauung. Die Längsachse in
Ost -West -Richtung markiert der Rougemontweg: der
Philosoph engagierte sich früh für ein föderalistisches Euro-
pa und befasste sich mit vielen andern aktuellen Fragen
unserer Gesellschaft. Den Fussweg kreuzen Literatur und
Kunst: in der Reihenfolge stadtauswärts eine populäre
(Billeweg) und eine moderne Schriftstellerin (Colomb-
strasse), ein weltverbundener Reporter (Gigonweg) und
der wohl grösste welsche Schriftsteller (Ramuzstrasse).
Als weiteres sind der ohne Zweifel bekannteste Künstler
(Tinguelyweg) der Romandie im 20. Jahrhundert sowie
ein moderner Maler (Vallottonweg) vorgesehen. Flan-
kierend zu diesem inneren Gerüst stehen zwei Vorkämpfe-
rinnen der Frauenbewegung: die eine brach mit ihrem ambi-
valenten Vornamen wörtlich in eine Männerdomäne ein
(Vidartweg), die andere fand aus herkömmlichen Frauen-
aufgaben heraus in die Frauenpolitik (Chaponnière-
park). Parallel zum Vidartweg verläuft der Petitpierre-
weg: damit wird ein Schweizer Politiker geehrt, der sowohl
in der Schweiz als auch im Ausland zu hohem Ansehen
gelangte. In der gegenüberliegenden Ecke, entlang der
Autobahn und über dem Tunnel, sind Naturwissenschaft und
Technik angesiedelt: Agassizstrasse und Favrestrasse
sind die dafür ausgewählten Namen. Schliesslich führt süd-
lich der Gilberte-de-Courgenay-Platz aus der Sied-
lung hinaus (oder in sie hinein): jedenfalls lädt die legen-
däre Wirtstochter symbolisch zum Verweilen ein.Agassizstrasse, Favrestrasse, Tinguelyweg und Vallottonweg: Namen vorgesehen, Lage und Verlauf noch nicht bestimmt.



Arzt, Zoologe, Paläontologe und Geologe, Professor
für Naturgeschichte in Neuenburg und später in
Amerika; publizierte wissenschaftliche Beiträge über
fossile Fische, Gletscher und die Naturgeschichte 
der USA (FR).

Gründer des Orchestre de la Suisse romande
(1918), bedeutender Interpret moderner und
französischer Musik, wirkte in Genf und in
den europäischen Zentren ebenso wie in den
USA, in Südamerika und in Russland, auch
als Komponist tätig (VD).

schuf ein vielfältiges lyrisches und erzählerisches
Werk mit eher konventionellen Stilmitteln, daher recht
populär; geboren in Lausanne, verheiratet mit Mau-
rice Chappaz und ab 1957 im Wallis ansässig (VS).

als Eisenbahn- und Tunnel-Bauunternehmer in Frank-
reich und in der Westschweiz bekannt geworden,
erhielt er den Auftrag zum Bau des Gotthardtunnels
(GE).

arbeitete in Krankenpflege und Gefangenenfürsorge,
gründete mit Marie Goegg-Pouchoulin und Camille
Vidart die Genfer Union des femmes (1898), Sekretä-
rin des ersten schweizerischen Frauenkongresses in
Genf 1896, später Präsidentin des Bundes schweizeri-
scher Frauenorganisationen und des Internationa-
len Frauenbundes, auch Vizepräsidentin des IKRK (GE).

wegen ihrer modernen Schreibweise etwas
weniger bekannt als C. Bille, von der Literatur-
kritik aber hoch eingeschätzt, schildert das
Waadtländer Grossbürgertum um 1900 (VD).

Schöpfer und Vermittler einer neuen Architektur, 
entwarf vieldiskutierte Stadtvisionen (NE).

verfasste politische Reportagen von bedeutenden Ereig-
nissen seiner Zeit (u.a. Osteuropa nach 1945, China
unter Mao, Überlebende der Atombombenabwürfe 
in Japan, UdSSR 1959, USA 1960), Mitarbeiter vieler
Zeitungen und Zeitschriften in der Schweiz und 
weltweit ( JU).

Kellnerin im Bahnhofbuffet von Courgenay
(JU), berühmt aufgrund eines ihr gewidmeten
Lieds, das bei den Soldaten während der
Grenzbesetzung (1914–18) sehr beliebt war;
später entstanden ein Roman, ein Film und
ein Theaterstück über diese Episode (JU).

gründete in Genf das Centre Européen de la Culture
und das Institut universitaire d'Etudes Européennes 
und engagierte sich publizistisch für ein föderalistisches
Europa (NE).

Vorsteher des EDA 1945–1961, erneuerte die schwei-
zerische Aussenpolitik unter den Leitlinien Neutrali-
tät und Solidarität und verstärkte die internationalen
Beziehungen der Schweiz im Sinne der Guten Dienste,
nach dem Rücktritt Vermittler in der Jurafrage (NE).

grösster Schriftsteller der Romandie im 20. Jh.,
überragende Leit- und Identifikationsfigur 
für das Westschweizer Geistesleben gegen
den Einfluss von Paris; bekannteste Werke
"Histoire du Soldat" (1918), "Farinet" (1932)
u.a. (VD).

wirkte stilbildend für Art nouveau und 
Neue Sachlichkeit (VD).

dank Missverständnis erste Hauptlehrerin an einer
schweizerischen staatlichen Mittelschule; Überset-
zerin von "Heidi"; Präsidentin des ersten schweizeri-
schen Frauenkongresses in Genf 1896; Mitbegrün-
derin des Bundes schweizerischer Frauenorganisatio-
nen 1899; publizierte diverse Zeitschriften (GE).

schuf aus Abfall und Schrott zusammengesetzte,
bewegte Skulpturen als Parabeln menschlichen Ver-
haltens, Ehrenbürger der Stadt Freiburg (FR).

Das vorliegende Konzept für die Strassen-
benennung in Brünnen wurde vom Gemeinde-
rat am 29. März 1995 beschlossen.
Dieses Infoblatt stellt den Planungsstand im
Sommer 2000 dar.
Änderungen, bedingt durch den zukünftigen
Planungsverlauf, sind wahrscheinlich.

Vermessungsamt der Stadt Bern
Bundesgasse 33
3001 Bern

Tiefbauamt der Stadt Bern
Bundesgasse 38
3001 Bern

Bern, Oktober 2000
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